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Elbing. Donnerstag, den inen Juli 1822«
Vom Main, den 2g. Juni

Die Darmstädtische Regierung bar alle noch vor- 
rätdigen Exemplare des dießjährigen Hofkalenders 
aüfkaufen lassen, weil der darin befindliche Aufsatz: 
,der Narr des rgren Jahrhunderts" einem Deutschen 
Hofe Anlaß zu Beschwerden gegeben.

Auch auf der Universität Marburg waren Studen­
ten verhaft«; die Untersuchung soll aber kein Resul­
tat gegeben haben. In Gießen sollen die Untersu­
chungen durch die Vermuthung veranlaßt worden 
seyn, daß die Verbindung der sogenannten Schwar­
zen noch fortdauert.

Zu Wabern, «inemdrei Stunden von Cassel entle­
genen Orte, trug sich kürzlich das in seiner Art uner­
hörte Ereigniß zu, daß ein Pfarrer auf der Kanzel 
durch einen Pistolenschuß seinem Leben ein Ende machte. 
Ohne Zweifel lagen die Beweggründe dieser schreckli­
chen Handlung in einer Geisteszerrüttung, wohin die 
an dem Unglücklichen schon seit längerer Zeit b merk- 
ltche mystische Tendenz ihn mochte geführt haben. 
Er vollbrachte den Selbstmord, als die Gemeinde den 
Schluß-Vers des Liedes Nr. 2gz. im Kurheßischen 
Gesangbuche anstimmte, dessen Inhalt er in seinem 
schwärmerischen Wahn, wahrscheinlich auf sein Vor­
haben bezog.

Ein Gewittersturm, der am 2zsten bei Scraßburg 
wüthet«, schlug auch mehrer« Schiff« um; an 40

! Spozierenfahrende lagen bereits im Wasser, sollen 
aber durch den Eifer der Schiffer b>s auf 6eben ge- 
retiet worden ttpn. — Au Kehl und andern Orten 
stürzten auch Häusr ein, und zerriß die Rheinbrücke.

Carls ruhe, den 16. Jun.
In dem Bericht über den nun zum drittenmal vor­

gelegten Entwurf einer Gemeinde,Ordnung hieß es; 
Sinn für bürgerliche Freibeir, Interesse an den öffem- 
lichen Angelegenheiten, Liebe für Vaterland und Hei- 
mach find in den meisten Gemeinden bis auf die letzte 
Spur verschwunden, und statt dieser bürgerliche» 
Tugenden haben fich schlaffe Trägheit und kalte 
Gleichgüliigkeit in den Rathhäufern und Gemeinde­
stuben breit und bequem gelagert; selbst dir Consti« 
turion vermochte nicht, Leben und Regsamkeit in die 
todte Masse zu hringen. Ein H.iuptverfchulden lag 
gewiß in der nach und nach herbeigeführten demüthi­
gen Stellung der Gemeinde zur Regierung. Durch 
mancherley Ursachen veranlaßt, war vielleicht seit ei­
nem Jahrhundert der Geist der Gesetzgebung in allen 
Deutschen Staaten dahin gerichtet, den Gemeinden 
ihr« Selbfiständigkeit immer mehr zu beschränken, 
und die Oberaufficht des Staates in die strengste 
Vormundschaft umzuwandeln. Das Zuvielregieren 
war herrschende Krankheit des Zeitalters, und selbst 
die geringsten Kleinigkeiten des Gemeindebaushalts 
wurde» jn d«n o-ervvrmundschaftlichen Zwinger go- 



logen; man führ« die Gemeinden äm Gängelbande k 
und behandelte sie wie unmündige Kinder, welchen I 
alles freie Regen und Bewegen ohne die vorgeschnc-1 
denen vormunkschastlichcn Formen verboten war. 
Es ist wohl sehr natürlich, daß dadurch alle Kraft 
Und Selbstständigkeit Mit jedem Tage immer mehr 
vertpren ging, und es kam dadurch so weit, daß viel­
leicht in mancher Gemeinde das Erwachen aus diesem 
politischen Schlafe schwer Hallen möchte» Diese 
drückenden Verhältnisse dürfen nicht fortdauern, am 
allerwenigsten in einem konstitutionellen Staate» 
Die Badensche hohe Regierung hat freiwillig die bis­
her über die Gemeinden geübte Vormundschaft aufge­
hoben, demselben das Gängelband abgenomwen, und 
die Rechte der Regierung auf bloße Ober-Aufsicht be­
schränkt/'

Düßeldorf, den zo Jun»
Seit vielen Jahren ist über das Wegfangen der 

Saogvögel, besonders aber der Nachtigallen und 
Aber die Zerstörung deren Nester, gegründle Klage 
geführt worden. — Die Kirche»- und Schul-Com- 
Mißion hat sich hierdurch veranlaßt gesehen, die Pfar­
rer und Lehrer auszufordern, der Unsitte dadurch eni- 
Kegen zu wirken, daß sie in den Kindern jenen zarten 
und Milden Sinn pflegen, der sie vor roher Behand­
lung der Thiere bewahrt. Gleichzeitig aber hat auch 
Die Kön» Regierung die Polizei-Beamien äusgeförderr, 
das unbefugte Wegfangen der Sangvögel Und A-r- 
störcN der Nester so viel als möglich zu hindern. 
Diese Verfügung ist im ganze» hiesigen Verwakungs- 
Dezirk überall mit der lebhafteste» Freude ausgenom­
men worden, und vieles ist hierdurch zur Schonung 
der Vögel schon geschehen. So lange indessen das 
Halten derselben in Käfigen nicht überall verboten ist, 
wird die Geldgier immer zum Wegfangen reizen.

Paris, den 22. Juni»
ÄM 17. und t8. Juni hatten die Depütirten sich 

in den Büreaux versammelt, Um zur Ernennung ei­
ner Commission zur Prüfung des Finanzgesetzes pro 
^82; zu schreiten» Jedes Bureau hat zu diesem Be­
hufe bekanntlich 2 Commissarien aus seiner Mille zu 
wählen; die CüMmißion besteht mithin aus 18 Mit- 
gliedern. Einen neuen Beweis- wie stark die Majo- 
Mät der doHalistischen Parthei in der gegenwärtigen 
Sitzung ist, haben diese Wahlen in den Büreäup ge- 
kieMt; bis aus den einzigen Herrn Benjamin De 
keffe'rt, sind lauter Mitglieder der rechte» Seite ge­
wählt Worden; Hieraus läßt sich der Schluß ziehen, 
daß der CoMmißioysbericht über das Budget für das 
AWAttiSm eben so günstig äusfaken wird, als es 

in der Kammer selbst nur eine unbedeutende Opps, 
stlion erleiden dürfte.

Ueber den Gesetzentwurf wegen Wiederherstellung 
des Scminariums in Charrres hatte der Gras Lamech 
das Wort» Er sprach im Allgemeinen gegen die Er, 
richlung von Seminarien, in welche-die Regierung 
die Kinder unbemittelter Eltern aufnchme, nicht um 
sie dem geistlichen Stande rv widmen, sondern um 
ihnen fanatische Ideen und kiüen Oppositionsgeist ge, 
gen die wohlthätige» Grundsätze der linken Seite ein, 
zuflößen, welche doch aus bloßer Liebe zum Barer« i 
lande entsprängen und das allgemeine Beste bcadsich« 
tiglcn; statt die alten Seminarien auszubessern, er­
richte man neue, deren Pracht die Wohnung junger, 
zur Demuth erzogenen Leure nicht errathen lasse; 
zum Beispiel diene das Seminorium zu St. Sulpice; 
in allen Theilen Frankreichs sehe man die Lurch das 
Gesetz aufgehobenen Klöster sich aufs neue erheben, 
wovon der von Nonnen bewohnte Temple, das schönste 
Gebäude und der schönste Garten in Paris, eine» 
Beweis liesere: die Jesuiten, diese von den Königen 
selbst als eine Plage für ganz Europa angesehene, 
und von allen Regierungen einstimmig verjagte Gr» 
sellschüft, bemächtige sich aufs neue des csseinlicheti 
Erziehungswesens und drohe, Frankreich abermals 
Mit seinen verderblichen Grundsätzen zu überschwer», 
mcn» Hier rief man dem Redner zu; nur feine Grund, 
sätze seyen verderblich. Er fuhr fort: , Wir olle 
wollen, daß die Religion in Ehren gehalten werde, 
daß deren Prediger, sobald sie die Gränzen ihres Be» 
rufes nicht überschreiten, die allgemeine Achtung ge. 
Hießen; wir verwerfen indessen jene schädliche An, 
dächielei, die Alles, selbst die Religion herabwürdigt; 
wir verwerfen vor Allem jene Scheinbeiligkeit, welche 
die letzten Regierungsjahre Ludwigs 14. befleckt und 
die höchste Sillenverderbniß herbeigeführt hat." ES 
bedarf kaum einer Erwähnung, daß diese Rede theil» 
weise mit einem ironischen Lächeln, oder mir Mur, 
ren, oder mit Achselzucken von der rechten S ite be» 
gleitet ward» Herr von Lameth trug schließlich auf 
die gänzliche Verwerfung des Gesetzentwurfes an. 
Nach ihm betrat der Graf von Marcellus die Redner­
bühne. Das Geminarium in Chartres, meinte er, 
sey während der Revolution eingegangen, und man 
habe aue dem von demselben inne gehabten Gebäude 
eine Kaserne für die Gcnßd'armerie gemacht und das 
Civiltribunal dahin verlegt; durch die Wiederherstel­
lung der Monarchie habe die Religion indessen ihren 
Vertheidiger wieder gefunden und es sey daher billig, 
das Gebäude seiner ersten Bestimmung wicdcrzvge, 
ben; der Eigenthümer verlange dadurch bloß die



Rückerstattung seines Eigenthums. Bravo! rief 
man zur Linken, auf solche Weise soll also die Geist­
lichkeit nach und nach in alle ihre früheren Besitzun­
gen wieder eingesetzt werden. Man erwiederte hier­
auf, es handle sich bloß von nicht veräußerten Grund­
stücken. Der Redner stimmte am Schlüsse seiner Rede 
für die Annahme des Gesetzes. Herr Delacroix 
Frainpille selbst unterstützte diese Meinung, da es sich 
in dem Entwürfe nicht sowohl um Kosten für das 
neu zu errichtende Seminarium, als vielmehr um 
Fonds für die gnderweikige Unterbringung des Civil- 
tribunals, und für eine andere Gensd'armeriekaserne 
handle. Die Diskußion wurde endlich geschlossen, 
und der Gesetzentwurf mit 221 gegen 8; Stimmen 
angenommen. Ks begann hierauf die Diskußion 
Über den Gesetzentwurf in Betreff des Baues des 
neuen Hotels für das Finanzministerium in dr Straße 
Rivoli, und der Abtragung des Opernhauses in der 
Straße Richelieu. Herr Beauscjour nannte diese 
Maaßregel am Schlüsse einer langen Rede, während 
welcher viel gelacht wurde, nicht allein unnütz, son­
dern der gesunden Vernunft zuwiderlaufend, revolu­
tionär, abgeschmackt, barbarisch und dem pekuniären 
Interesse des Skaa,s entgegen. Der Finanzminister 
widerlegte denselben. Doch kam es nicht zum Be­
schluß. Dieser ward erst in der Sitzung vom 2osten 
gefaßt, und das Gesetz nebst dem Zusatzartikel der 
Eommißion, mir 228 gegen 74 Stimmen angenommen.

Bordeaux, vom 17. Juni.
Es war eine unglückliche und in dieser Gegend bei, 

spiellose Naturbegebenheit, daß es Anfang Aprils 
mehrere Nächte hindurch 6 bis 8 Linien Eis fror, 
und um so betrübender für uns, da das nördlichere 
Frankreich damit verschone blieb. Schwarz, wie 
vom Feuer versengt, hing die Rebe; Platonen, No- 
senknopspen waren erfroren. Glücklich genug, daß 
dieses Unheil nur strichweise, zwar mehrere, doch 
nicht a'lls Kirchspiele Mcdocs traf. In andern, wo 
der Weinstock dadurch auch gelitten halte, hat er sich 
bei dem folgenden anhaltend schönen und warmen 
Wetter wieder gehoben und giebt Hoffnung zu eini­
ger, wenn gleich zu keiner reichlichen Erndle; dage­
gen aber wurden wieder im März mehrere Gegenden 
durch furchtbare Hagel verwüstet und die Weinernd» 
ren auf mehrere Jahre vernichtet. Ein unerbittliches 
Eochicklal wallet über sehr viele Eigenthümer, wenn 
man annimmr, daß ihnen die dießjährige Erndle so 
zum drittenmale fehlschlägt. Jetzt haben wie seit 
beinahe vier Wochen eine durchstehende, glühende 
Hitze von 27 bis zo Grab. Apricosen, Pflaumen, 
Birnen, Mandeln und andere Spatfrüchte sind reif,

was hier ohne Beispiel ist. So scheint hie NatAL 
selbst wieder avibauen zu wollen, was ste zerstörte. 
Möchte nur der Mensch demselben wohlthätigen Sy­
stem folgen; aber welche Aussicht für alle, z. B. vel 

-dem jetzigen allgemeinen Douanen-Krieg, der viel 
verderblicher ist als jeder andere. Bei jenem gehen, 
wenn er noch lange anhält, Alle ohne Ausnahme zu 
Grunde. — bringe veranlaßte keine Begebenheit eine 
so allgemeine tiefe Trauer in Bordeaux, als der treu­
liche Duell-Mord des Grafen Fr>ac. Dieser edle, 
in jedem Betracht ausgezeichnete Mann, wurde das 
Opfer seiner in diesem Fall mißverstandenen und 
schlecht angebrachten Großmuth. Er weigerte sich 
nämlich, zuerst zu schießen, und ward von seinem 
Gegner mit bebender Hand-nicdcrgeschvffen.

Madrid, den lo. Juni.
„Bald wird Spanien der Schauplatz großer Er­

eignisse seyn,' sagt eines jener Blätter welche immer 
Verkündiget der Unruhen, Verschwörungen und Auf­
stande sind, die in diesem Lande ausbrechen sollen. 
„Diese großen Ereignisse" werden sich wohl, wie alle 
bisher angeknndigten, auf eine Schild-Erhebung von 
Seiten einiger Kapuziner, Franziscaner, Dominica­
ner, Trapp,sten und anderer Pfaffen beschränken, 
wovon es in Spanien noch wimmelt, und die freilich 
die trifftigsten Gründe haben, der konstitutionelle» 
Regierungssvrm abhold zu seyn. Diese nämlicher» 
Blätter theilen eine an die Einwohner von Navarra 
gerichtete Proklamation mit, von einigen Individuen 
herrübrend, die aus Frankreich nach Spanien und 
aus Spanien nach Frankreich paß- und rcpaßiren, 
die das Hasenpanier ergreifen, wenn bewaffnete Hau­
fen gegen sie marschiren und ihre Räubereien wieder 
beginnen, so bald sich die Truppen entfernt habet?, 
die, weil es ihnen an einem Hauptquartier fehlt, ihre 
Proklamation von dem „Felde der Ebre"datirt 
haben, die den Staat für rettungslos erklären, weil 
die I n qu i sitio n abgeschaffl ist, und die Freigeiste» 
rei für privilegirt, weil man einige Klöster aufgeho­
ben hat, die aber gleichwohl denen, die sie in ihre 
Plane zu ziehen trachten, zurufen: „wir haben 
Waffen Munition und Geld." Diese Waffen, 
diese Munition, dieses Geld — wer hat es ihnen ge, 
gehen, woher haben ste es? Wir würden uns der 
Antwort auf diese Frage enthalten, die uns selbst in 
Verlegenheit setzen könnte, hätten wir nicht in der 
Gazette de France (vom 17.) folgenden Artikel gele­
sen: „Baporine, n. Jun.: Am 8 Iun. ist aus der 
Gegend unserer Siadt eine sehr wobl bewaffnete und 
ausgerüstete Truppe von etwa zno Spaniern abmar. 
schirr, um die Glaudens-Armee in Navarra zu ver-



stärke». Der GeneralQucsada war an ihrer Spitze; 
2zo 6nd )u Fuß; 50 zu Pferde." Fände sich diese 
Neuigkeit in einem der liberalen Blätter, so würde 
man (die Gegenparchie) sie der Bosheit bcimesscn, 
die beunruhigende Gerüchte auszustreuen sucht. Hier 
ist es aber, ein anderer Fall. Es ist ein ministerielles 
Blatt, das diese Neuigkeit giebt, und diese Blätter 
lassen öfters ähnliche Nachrichten vernehmen. Es 
ist freilich schwer, dieses mit den amtlichen Erklärun­
gen, welche die Französische Regierung erlassen, und 
noch n ebr mit den Aufschlüssen, die neulich der Spa­
nische Minister der auswärtigen Angelegenheiten in 
der Sitzung der Corres gegeben hat, in Einklang zu 
bringen.

Spaniens Lage ist indessen wohl nicht von der Art, 
als die Bläircr der Ultra-Parrhei glauben machen 
Möchten. Die Spanische Nation, die der Macht und 
dem Glück Napoleons zu widerstehen wußte, fürchtet 
wenig den KriegeSmuih seiner Pfaffen und die mili­
tärischen Talente seiner Kapuziner. Aber die Spa­
nische Regierung ließ sich zu sehr einschläfern durch 
die Verachtung, welche ihr die gegenrevolutionären 
Versuche einflößien, und durch die Gewißheit, die sie 
von deren Ohnmacht hatte. Dadurch gab sie einem 
Kampfe Nahrung, dem sie leicht hätte verbeugen 
oder den sie zum mindesten mit geringer Mühe hätte 
unterdrücken können; dieKühnpeit der Feinde wuchs, 
und die Idee, die man sich von der Stärke der Spa­
nischen Regierung machte, nahm nicht nur in Spa­
nien, sondern auch im übrigen Europa ab. Schon 
rufen die Ultrabiätter Frankreichs den heiligen Bund 
zum Vermittler auf in diesem Lande.------- - Die spa­
nische Regierung wird endlich b-denken, daß eine 
große Nation ihr die Wache für ihre Unabhängigkeit 
und Freiheil anvertkaul hat, und daß sie für deren 
«reue Bewahrung Spanien und ganz Europa verant­
wortlich ist. Nicht durch die konstitutionellen Hir­
tenbriefe, die seine Bischöfe erlassen müssen, wird 
sich Spanien aus der Verl.genheit reißen; es bat 
wirksamere Mittel in dem Patriotismus, dem Muth 
und der Ergebenheit einer Nation, die, nachdem sie 
im Jahr 1820 die Ketten gebrochen, sich billig wun­
dern muß, im Jahr 1822 durch Aufrührer in Kapu­
zen und Verschwörer in Ueberschlägen so lange beun­
ruhigt zu werden. Die spanische Regierung besitzt 
alle Mittel, die Nation, die ihr gehorcht, frei und 
mächtig zu erhalten, die Constirution, die sie sich ge­
geben, in ihrem Ganzen sich zu sichern. Ueber die 
Gefahren, die ihm drohen, kann sich Spanien jetzt 
«immer täuschen.

Vermischte Nachrichten.
Breslau. Am iZ. Jun. wurde das Aufstellett 

der eisernen Brücke, welche unsere Stadt mit der 
Nicolai, Vorstadt verbinden soll, vollendet. Dies 
Werk, zu einer neuen Zier unserer alten Stadt be. 
stimmt, ,st in Gleiwitz gegossen worden, und wiegt 
286; Ctnr. So wie heule vor sieben Jahren ein 
schöner Bund das eiserne Joch von dem bedrohten 
Va-erlande abwandle, so mag dieser eiserne Bau un, 
fern Nachkommen verkünden, baß am 18. Jun. 1822 
keineswegs der schöne Bund gemeinsamen Sinnes 
für das Große und Dauernde in Breslavs Bürgern 
ersterben war, und das vielmehr unsere Zeitgenossen 
würdig an ihre Väter sich anschließen, deren rühmli. 
ches Bestreben wir fortwährend an unsern Kirchen 
und gemeinnützigen Anstalten mit Recht bewundern.

Nach einer Kön. KabiNets-Ordre dürfen Besitzer 
von Orden oder Ehrenzeichen, Denkmünzen, diese, 
während sie Festungs- oder andere Freiheitsstrafen 
leiden, nicht anlegen; sondern beim Antritt der Strafe 
sollen die Zeichen rc. der Vorgesetzten oder die Strafe 
vollziehenden Behörde überliefert, erst nach beendig­
ter Strafzeit den Besitzern zurückgegeven werden, in­
sofern nicht Bedenken vorhanden sind, die eine An, 
frage höhern Orts nöthig machen.

Die Direktion der Rheinisch-Westindischen Com­
pagnie zu Elberfeld will nächstens auch eine Schiffs­
ladung Deutscher Fabricaie nach Mexicossendcn.

Der Kronprinz von Schweden befindet sich jetzt 
mit seiner Muiter zu Aachen. Er wird sich mit der 
älusten 15jährigen Tochter des Herzvgs von Leuch« 
tenberg (Eugen Bcauharnois) vermahlen, (die aber 
nach Schwedischen Reichsgesetzen sich zur evangelischen 
Kirche bekennen muß).

Ein Schwede, der vor 50 Jahren nach Demerarp 
ging, Hai seinem Bruder, dem Aciuarius Filen zu 
Stockholm, ein Einkommen von 40000 Pfd. Sterl. 
(über 250000 Tblr. Preuß.Cour.) hinterlassen.

Der König von Schweden hat sich selbst nachNor« 
köpmg, wo überhaupt 448 Häuser abgebrannt sind, 
begeben, sogleich 2000 Tonnen Roggen für die Ver­
unglückten angewiesen, auch Unterstützung von dem 
Reichstage versprochen. Den Abgeordneten der Geist­
lichkeit und der Behörden erklärte er: „Als Mensch 
biete ich Ihnen den Trost, als König die Hälft an, 
welche irgend in meiner Macht stehet.'^

In Polen sollen vom Jahre 182z an, in Häusern 
von i oder 2 Gruben nur Eine Judenfamilie wohnen. 
(Sonst wohnten mehrere Familien in einer Stuhe, 
in jeder Ecke eine andre.) Auch in den Kreisstädte» 
dürfen die Juden nicht mehr hölzerne Häuser bauen.

Beylage.



Beylage zum zzste« Stück ver Elbtngscden Zeitung.
Elbing. Donnerstag, den men Juli 1822.

—
Entbindungs - Anzeige.

Die heutige erfolgte glückliche Einbindung simer 
Frau, Florenrin« grdorne Baum, von einer 
Tochter, zeig» ergebest an

der Iustizrath Bode.
Berlin, den 4ten Juli >822.

k> v 6 QIeHNO
Diljenige« Herren, welche sich zum Beitritte zum 

neu zu errichtenden Feuer-Lösch- und Rettung-,Verein 
bereit erklärt haben oder noch «klären, ersvchcn 
wir, sich Sonntag- dm igten p. M. um 9 Uhr 
Morgens auf dem Rathhause eiazuflndea, u» aus 
ihrer Mitte eine Cowmißion zvm Entwurf der 
Statvten und zur näheren Berathung mancher G-. 
geostände, die ver Gesawmtzahl vorzulragen zu weit, 
iävltig sehn würde», zu wählen.

Elbing, dt» iotm Juli 1822.
Der Magistrat.

Nach der am i7ten Julius v. I. erlaßenen 
öffentlichen Bekanntmachung sind im jetzigen 
Jahre für den Zeitraum von 1822 bis 1825 
^Stadtverordnete und -Stellvertreter

wählen, und zwar: Stadtver­
ordnete

Stellver­
treter

müs­ kön­ müs­ kön­
sen nen sen nen

Haus- Mie Haus- Mie­
besizer ther besizer ther
seyn. seyn. seyn. seyn.

iten Bezirk. . I 2 t
sten dito . . r r I
zten dito . . L Z I —
4ten dito . . —— r —— r
zten dito . . I r —
Sten und i4ten dito — 2 r
7ten dito . . — i ——
8t«n dito . . — l — —
-trn dito . . L r
10. n. u. 12. dito —— I —— L
izten dito . . — —

L L

Die im vorigen Jahre erfolgte Bezirks- Ein« 
theilung wird den nächsten Küchenzetteln nochmals 
beigelegt, woraus zugleich die Versammlungsörtcr, 
so wie die Namen der jedem Bezirke Vorgesetzten 
Bezirks. Vorsteher und Stellvertreter sich ergeben. 
Die diesjährige Stadtverordneten-Wahl soll den 
l^ten July c. Vormittag um 9 Uhr, nach» 
dem Tages zuvor, ein dieser Handlung angemesse­
ner Gottesdienst in den hiesigen Kirchen vorange­
gangen seyn wird, erfolgen. Sämmtliche ansäßige 
Bürger der Stadt und Vorstädte so wie sämmtliche 
unangeseßene Bürger, deren Stimmfähigkeit von 
der Stadtverordneten - Versammlung anerkannt 
worden ist, und denselben besonders bekannt ge­
macht werden wird, werden daher zu diesem Behuf 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder wohl thun 
werde, sich schon Stunde früher an den bestimm« 
tenVersammlungs.Ort zu begeben,weil gleich nach 
dem Iten Glockenschlage der jedem Bezirke zunächst 
gelegenen öffentlichen Uhr, der Saal geschloßen, 
und Niemand weiter zugeloßen werden wird. Wie 
machen zugleich auf die aus den §§ 69. »08. ro- 
und 1 ro. der Slädtecrdnung sich ergebende Wich^ 
tigkeit dieser Wahl Versammlung, und eben so auf 
den H. 8l. aufmerksam, nach welchen jeder stimm­
fähige Bürger verbunden ist, in der Wahl. Ver­
sammlung des Bezirks in dem er wohnt in Person 
zu erscheinen, oder sich mit gesetzlichen Gründen 
beimBezirks-Vorsteher schriftlich zu entschuldigen. 
Als gesetzliche Gründe können nur eigne Krankheit, 
oder Krankheit der Angehörigen, so wie Geschäfts, 
reisen oder sonstige dringende Abhaltungen betracht 
tet, auf das oft vorgeschützte Alter über 62 Jahre 
aber nicht gerücksichtiget werden. Diejenigen, wel­
che so wenig Bürgersinn besitzen sollten, daß sie, 
ohne sich auf eine gesetzliche Art entschuldigt zu ha- 
ben, jetzt schon zum zten male ausbleiben, sitzen 
sich dem aus, von der Stadtverordneten.Versamm­
lung in Gemäßheit des §. 8z. der Sladre-Ordnung 



des Stimmenrechts und der Theilnahme an der 
öffentlichen Verwaltung auf gcwtße Zeit oder auch 
für immer verlustig erklärt zu werden, woraus nach 
H. 209. zugleich.folgt, daß selbige auch K bis 
mehr Abgaben tragen müssen, als sie sonst zu tra, 
gen haben. Sollte jemand in einem Bezirk an, 
säßig, in einem andern aber wohnhaft sein, so 
hat derselbe sich dennoch nur in dem letzter» 
Bezirk einzufinden, wird jedoch dort als ansäßi, 
ger Bürger der Stadt betrachtet und wer irgend 
noch zweifelhaft seyn sollte, zu welchem Bezirk 
er gehöre und wo derselbe sich einzufinden habe, 
kann sich am rz. Juli Nachmittags von z bis 
6 Uhr bei dem Herrn Calculalor Bluhm mel, 
den, und hierüber nähere Erkundigung einziehen. 
Da übrigens der Aufforderung vom 17. Juli v. 
I. ungeachtet keine gehörige Anzeige den Herrn 
Bezirks, Vorstehern von den Bürgern gemacht 
worden ist, die aus einem Bezirk in den an, 
dern ziehen, oder den hiesigen Ort ganz verlaßen, 
so wird zugleich festgesetzt, daß ein jeder, der 
einen Bezirk verläßt, und aus der Stadt sich 
wegbegiebt oder seine Wohnung bloß nach ei- 
nem andern Bezirke verlegt, hievon dem Bezirk«. 
Vorsteher de« verlaßenen Bezirks und im letzter» 
Fall auch dem Bezirksvorsteher des neu erwähl­
ten Bezirks bei r Rthlr. Strafe eine schriftliche 
Anzeige zu machen hat.

Endlich werden die Namen der jetzt aus, 
scheidenden Herrn Stadtverordneten und Stell, 
vertretet in nachstehender Art bekannt gemacht.

Im rsten Bezirk» 
a. Stadtverordnete.

r. Dek Kaufmann Herr August Büchner» 
2. » < , I. C. Mnioch»
z. » Stadtmusikus - Urban.
4> » Kaufmann , D» Kriefe»

d. Stellvertreter»
»» Der Haker Herr C» F. Wenzel» 

JmLtenBezfrk»
tritt her in Stelle des verstorbenen Stadkvevord» 

nett» Kürschnermeisters Herr Annuske ringe, 

trekene Kürschnermeister Herr Nogge als 
Stellvertreter zurück.

Im zten Bezirk.

s. Stadtverordnete.
r. Der Mälzenbrauer Herr Christ. Schulz
2. , Kaufmann , I. I. Sabiotny.
z. - Schuhmacher - Ioh. Brandt.
4. » Bäckermeister , G. Heyroth.
5. - Nadlermcister , C. Riebe.

b. Stellvertreter.
r. Der Kaufmann Herr C. I. Linck.

Im sten Bezirk.
Der Stadtverordnete und Schloßcrmeister Herr

I. Kühnapfel.
Im 6ten und ichten Bezirk 

tritt der in Stelle des ausgeschiedenen Stadt, 
verordneten, Lederarbeiters Herr Bresgott 
eingetrelene Fleischermeister Herr Jlgner in 
die Zahl der Stellvertreter zurück.

Im 7ten Bezirk.
r. Der Stadtverordnete und Färbermeister Herr 

F. Kirschstein.
2. Der Stadtverordnete und Schmidtmeister 

Herr Hille.

Im 8 ten Bezirk.
I. Der Stadtverordnete und Flachöbinder Herr 

Chr. Grünhagen.
2. Der Stadtverordnete und GrützmüÜer Herr 

Nicolaus Dyck.

Im Iten Bezirk,
s> Stadtverordnete.

Der Kaufmann Herr A. Zimmermann.

b. Stellvertreter.
Der Gastwirth Herr I. Görke.

Im lo., r r. und i2len Bezirk.
Der Stellvertreter, Bierschänker Herr Heinrich 

Krüger.
Elbing, den L8sten Juni 1822.

Der Magistrat.



Wir bemelke» mißfällig, daß die Einzahlung der 
ausgeschriebenen Grundsteuer von den Häusern, Spei» 
chern und übrigen Grundstücken noch immer sehr lang» 
fam von Glatten g-ht, und obgleich das erste halve 
Jahr bereits verfloss-n ist, doch »ieHälfte des Steuer 
betragrs bei der C-ffe noch nicht eingefswmen ist. 
Schon in unserer Bekanntmachung Bcm 4«en Juni c. 
Haben wir erklärt, daß die Köutgl. Regierung zu Dan» 
zig die ausgeschriebenen Steuersätze einstweilen geveh> 
wigt, und mit Vorbehalt der künftigen Ausgleichung 
bei den verschiedenen Reklamationen die Einzahlung 
der Grundsteuer alS unerläßlich festgest.llr hat. Drin» 
gend fordern wir daher die «och im Rückstände befind» 
liche steuerpfiichtige Grund-Besitzer auf, jetzt um so 
wehr schleunigst Zahlung zu leisten, sls das erste hal» 
be Jahr bereits sbgelavfen, und die ganz- Rate tür 
das Jahr >8» j tz« schon fällig ist, damit nicht allein 
die fortlaufenden Beiträge an die Köaigi. Regierung 
prompt abgeführt, und unangenehme Exekutionen 
vermieden, sondern, auch wir recht Salb in den Stand 
gesetzt werden, den rückständigeaQuartier,Germs von 
diesem Jahr «n die Bequarzirren avszuzahleo. Die 
Billeteurs find angewiesen, ihre Reviere Haus vor 
Haus durchzugehen, und die Restanren zu erinnern. 
Sollte sich hicrnächst ergebet», daß die Zahlungs» 
Pflichtigen nach zmahliger Anmahnuag dennoch nicht 
ihrer Verpflichtung genügt haben, so wird die Execu- 
»ion gegen alle dies« Individuen ohne Rücksicht s fort 
«mgeleiret werden — Eibing, den 4tm Juli iL".

Der Magistrat und die Servis-DeputMisn.
Es ist häufig bemerkt worden, daß Armenkarten 

um Geld voraus gezahlt zu erhalten, verpfändet 
worden sind. Es ist dies so verderblich, daß wir 
uns angelegen sepn lass» werden, dergleichen Fälle, 
wo aus wucherlichen Ar sichten hülssdedürfelgen Per» 
sosen zum Nachtheil der erforderlichen regelmäßigen 
Unterstützung, zur Unzeit auf einmal Geld in die 
Hand gegeben wird, bestimmter auszumittcl», und 
die Thäter zur Strafe zu ziehen. Um indessen »s 
unmöglich zu machen, daß auf dergleichen verpfän 
dete Karten Geld erhoben werden kann, haben wir 
die Veranstaltung getroffen, daß die Armengabe nur 
dem wirklichen Inhaber, dem die Karte ertheilt 
worden, auf Vorzeigung derselben assgezahlt wer­
den soll. Wir machen diesis zur Achtung hiiwit 
öffentlich bekannt. Elbiug, den -Ssten Juni 1822.

Die Armea.Direction.
Das mit dem hiesigen heil. Geist,Hospital in Der» 

bindung stehende Leibr.nten, Institut ist mit Geneh, 
«igung der Königs. Regierung nunmehr auf eine 
»crbtsserte Art in Wirksamkeit getreten, und es 

sind von dem gedruckten Staev» der Anstalt, Exem» 
plare zu z G?,r. das Stück bei dem Schaffner im 
heil. Geist-Hospital zu erhalten, aus denen jeder 
von der innern Einrichtung und Bedingungen der 
Anstalt Kenntniß nkhmen kann.

Eiding, den aüstea Juni 1822.
Die Arm-«-Direitisn.

Ja dem adl. Gute Zudea bei Pr. Holland stehen 
circa zgo Achtel trocken birkenes Dreonholz, welche 
an Ore und Stelle im Wege einer freiwilligen Auc, 
tion Mittwoch den 24stea Juli c. Vormittag um 
Neun Uhr gegen baare Zahlung in Prevß. Court, 
veckauft werden sollen. Kauflustige werden ersucht, 
an benanntem Orre sich zahlreich «iuzufinden.

I A L. PioerowSki, Mäkler.
Donnerstag den men Zul. wird frisch Lonnen» 

hier seyn bei Armanowski.
Montag den lztea Juli c. frisches Bier in Loa» 

nen bei G. Geritz.
Montag den izten Juli wird frisch Tonnenbkev 

zu haben seyn bei Johann Gisse, Wittwe.
Donnerstag den iZken Juli frisches Tonnenbiee 

bei Speichert.
Künftigen Montag den rzten Juli c. Nachwit» 

tags um 4 Uhr soll sehr gurcs Kvhheu in Köpfen 
in der Grudeohägner Hübe an den Meistbietenden 
verkauft werden. Kirschkein.

Das diesjährige Obst aus meinem Garten auf 
der Laftadle bin ich Willens künftigen Dicnstrg 
den i6ten dieses Nachmittags um 3 Uhr dalrlbM 
zu vermiethen. C. Maisch.

In der heil. Geiststraße Nr. xZr- ist die obere 
Gelegenheit von sogleich oder Michaeli «b tu ser, 
miethen bei I. F. Zarnickow.

In der kurzen Hinlerstraße sind 2 Stuben für 
eine ledige Person von Michaeli ab zu »-«miethen 
bei Dan Gottl. Hauff.

In der langen Hinterstraße sind 4 Stuben, Küche, 
Keller uvd Kammern von Michaeli ab zu vetwie» 
thrn. Das Nähere zeigt die Buchhandlung an.

Im Ehrend er gschen Hause in der Fleischer» 
straße sind von sogleich oder Michaeli ab 2 Stu« 
den Kammer, Boden und Keller, für ein« ßjlle 
Familie oder einzelne Prrsvnea zu vermiethen»

Borishoff.
Auf dem auswendigen S». Georgedamm ist ein« 

Scheune Nr. 2749 zu vermiethen.
Der vor dem Holländerlhor gelegene Krug r Die 

Soldauer Herberge genannt, bin ich Willens zu 
verkaufen, oder von Michaeli ob zu vermiethen.

Maria separirte Schmalz-



In weine« Hanse lange Hinrerstraße Nr. zzz. 
And - Siuden nebeneinander, 2 Treppen hoch nach 
vorne, wie auch ohne Meubeln, nebst nöthigen Be- 
§uemlichkeiteo, von jetzt ob oder M chaeNs zu ver- 
miethe«. E. Van B«»«ingr».

In dem Hause auf der Hommel Nr. 591. ist 
1 Stube, 2 Kammer, Keller uvb mehr Bequemlich- 
bei« von Michael ab zu vermiethen. Da- Nähere 
hei Brandt an der Mauer Nr. 8t.

In der ersten Niebergoffe im gewesenen Moneam 
scheu Hause ist eine Stube und Kammer von Mi­
chaeli ab zu vermiethen.

In der Brücküraße Nr. 505. sind zwei zusammen» 
hängende und erforderlichen F«ll- mehrere Zimmer 
wie auch opne Meubeln nebst Bequemlichkeiten ent­
weder an einzelne Personen oder a» still« Familien 
von sogleich oder Michaeli ab zu vermiech,«.

In der kettenbrunaenstrahe 157. And zwei 
Stuben gegen ein ander nebst Küche, Kammer und 
aller Bequemt chkeit zu vermiethen beim Uhrmacher 
Friedrich Wilhelm Pfahlmer, jun.

Ein« Braugerechtigkeit ist zu verkaufen und gieb» 
die nähere Auskunft I. W. T. Papau, Mäkler.

Die ehemalige Zandersche Branntweinbrennerri, 
welche auf dem mostn Vorberge sehr voriheilhaf» 
belegen, ist, mit den dazu gehörigen Branntwein- 
brennerei-Utenkliea uud mit den noch zu erhebenden 
Feuerkaffeogeldttn für ehemals abgebr-nnte, dazu 

hörig gewesene Gebäude aus freier Hand für ein 
billiges Kaufgeld zu verkaufe«, uad Kavfliedhader 
dazu, wollen die Güte haben, Ach bei mir zur wei­
ter« Abmachung einzvfindrn, da der Contra« mit 
dem Ach meldende« Käufer von mir oha« alles wei­
tere Hinderniß, sogleich geschloffen werden kann.

Niewsnn, Justiz Comwißarius, 
wohnhaft auf dem innern Mühlendamm, 

im Haufe dicht neben Herrn 
Amtsrarh Kozer.

Ja meinem Hause Schmied-straße No. l»8- And 
in den obern Etagen ein Saal und drei Zimmer, 
zusammen oder getrennt, mit auch ohne Mobilien, 
von jetzt ab oder zu Michaeli- zu vermiethen.

Speichert.
Das in der langen Hiaterstraße Nr. z66. gele­

gene von Herrn Feyerabend bisher bewohnte 
ehemalige Pangritzsche Hau-, welche- zum Betrieb« 
der Brav'Nahrung besonders geeignet ist, stehet von 
Michaeli c. auf 6 Jahre oder auf kürzere Zeit zu 
vermiethen. Achenwall.

Eine Brandtstelle in der Junkerstraße ist unter 
den billigsten Bedingungen zu, verkaufen; baS Nä­

here hierüber ercheilet der Friedrich Ephraim 
Hintz, wohnhaft neben dem wilden Mann.

D-S Hau» in der Spieringsstraße Nr. Z44., 
welches Herr Rendant Strebelow bewohnt, ist 
von Michael d. I. ab ganz oder getheilt zu »er« ! 
miethen. Nähere Erkundigungen bitte ich bei mir 
eiozuziehen. ' Schreiber,

In der langen Hinrerstraße Nr. 261. find zwei 
Stuben au einzelne Personen zu verwinden.

Geschwister Hopp.
I» dem Eckkause 5vb Nr. §22. in der heiliget» 

Geiststraße, And zwei Stuben lüe einzelne Perso­
nen zu vermie hen.

Daß ich Umstände wegen meine Wohnung verän­
dert habe und jetzt an der Mauer im gewesenen 
Glasermeister Spießschen Hause wohne, zeige eü 
nem geschätzten Publikum ergebeast an: Johann 
Fried. Gaßner, Tischler. — Die obere Gelegen, 
heit an der Mauer i» Bäcker Stvbb eschen Haus« 
von 2 biS z Stuben, Alkvwen, aparte Küche, Kam­
mer, K-ller und Holzgelaß ist von Michaeli ab zu 
vermieihen. Das Nähere ist zu erfahren bei Oben« 
benannten.

I« meine» vor dem königsbergerthor amExereier- 
pl-tz liegenden Hause: zur goldenen kugrl ge, 
nanN», habe ich eine neue Gastwirthschaft etablitt, 
d-n Garten verschLoert, und mit einer verdeckten 
Kegelbahn versehen. Ich lade nun hierzu ganz er­
gebeast ein uad verfichere nur, baß ich alle» beitra­
gen werde, was zur Zufriedenheit meiner werthen 
Gäste gereiche« kann. Albrecht Laßki.

Durch den Tod meines Mannes in den Wittwen- 
fiand versetzt, bin ich veranlaß», jeden Freund uud 
Gast meines seligen Manne», aufs freundschaftlichst« 
zu bitten, mich, da ich die Gastwirthschaft fortfetzen 
werde, zu besuchen; stets werde ich mich bemShe«, 
für gut« G tränke und Bedienung Sorge zu tragen.

Wittwe Mündiir, 
i» der Königsberger Herberge.

st? Einem hochgeschätzten Publikum mache ein für 
allemal «raebenst bekannt, daß von j tzt an alle Sonn­
tage bei schöner Witterung in Vogelfang Concert 
seyn wird; bitte um zahlreichen Besuch.

S » i l k a.
Es wird «in Bursche von guter E tern der eine 

gute Hand schreibt uvd Schulkeantniffe hat, l« ein« 
hiesige Material »Handlung verlangt. Das Näher« 
dieserhalh ist von mir zu erfahren.

Fries, Mäkler.


